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Llmtlicber Teil.
Vorauszahlung »ut die Linkommensteuer

zum 15. wai .
.

** Am 16. Mai d. I . ist eine Vorauszahlung auf die Ein¬
kommensteuer fällig. Sie beträgt ein Viertel der für da-
Jahr 1821 im Steuerbescheid festgesetzten Steuer . Seitdem
hat sich «das Einkommen der Steuerpflichtigen außerordentlich
stark erhöht. Für diesen Fall ist im Gesetz eine Erhöhung der
Vorauszahlungen durch die Finanzämter vorgesehen. Die Fi¬
nanzämter sind angewiesen, von dieser Ermächtigung in ge¬
eigneten Fällen , insbesondere dann Gebrauch zu machen,
wenn die tatsächlich geleisteten Vorauszahlungen in einem
auffälligen Mißverhältnis zum gegenwärtigen Einkommen
stehen. Von einer Erhöhung der Vorauszahlungen durch be¬
sonderen Kescheid wird in der Regel nur dann abgesehen wer¬
den, wenn als Vorauszahlung ein Viertel der Steuer gezahlt
wird, die sich nach der Steuererklärung für 1922 ergibt . Den
Steuerpflichtigen wird daher empfohlen, wenn sie nicht einen
besonderen Kescheid erhalten , am 12. Mai ein Viertel des Be¬
trages zu entrichten, der aus das in ihrer Steuererklärung für
1922 angegebene oder auf das geschätzte Einkommen des Jah¬
res 1822 nach dem mit der Steuererklärung übersandten
Tarif entfällt . Steuerpflichtige , deren Einkommen im Jahre
1922 überwiegend dem Steuerabzug vom Arbeitslohn unter¬
legen hat, brauchen chre Vorauszahlung nicht zu erhöhen.

Ausländer in Deutschland .
*% Aus Buenos Aires wird uns geschrieben :
Wenn der gegenwärtige Präsident von Argentinien , der man-
xrlei persönliche Beziehungen zu Frankreich hat, auch nicht so
eutschfreundlich empfinden mag, wie sein Vorgänger Jrigoyen ,

so wird dies mehr als ausgeglichen dadurch , daß weite Kreise
der argentinischen Bevölkerung heute viel gerechter über
Deutschland denken , als während des Weltkriegs und auch in
der ersten Zeit nach dem Kriege . Die Stimmung gegen
Deutschland wäre aber noch viel günstiger, wenn nicht in
Deutschland selbst eine — in mancher Hinsicht ja gewiß ge¬
rechtfertigte — Abneigung gegen die Fremden sich geltend
macbte , die manchen Freund Deutschlands vor den Kopf stößt, l

Ein solcher Freund Deutschlands ist zweifellos Herr Martin 1
de Guipuzcos , der kürzlich in der hiesigen „Razon" in einem j
Aufsatze »Ausländer in Deutschland"

sich über das Verhalten
gegen die Ausländer nachdrücklich beschwert hat. Daß Martin
de Guipuscos an sich den Deutschen wohlgesinnt ist, geht aus
folgenden Auslassungen hervor : »Nicht ohne Grund wird be- ,
hauptet , der Krieg sei eine Reklame für Deutschland gewesen. *Sein heldenhafter Widerstand erweckte Bewunderung und In¬
teresse . Mehr und mehr sieht die Welt ein, daß Deutschland
durch den Neid seiner Widersacher in den Krieg verwickelt
worden ist. Auch erhöht Frankreichs unversöhnliche Haltung
die Sympathien für Deutschland, die diesem bei künftigen Kon¬
flikten von Nutzen sein könnten — aber Deutschland versteht
die Gelegenheit nicht auszunutzrn , und wird bald ganz allein
stehen."

Der Verfaffer findet die hohen Preise , die den Ausländern
von Zimmervermietern , Hotels, Theaiern usw . abgenoinmen
Werden , noch nicht als das Schlimmste, ihn verdrießt in viel
höherem Maße die Behandlung , die den Ausländern zuteilwird . Er sagt darüber : „ Man nimmt uns nicht nur das Geld
ab, man provoziert und insultiert uns , man verbietet uns den
Gebrauch unserer Muttersprache. Ab und zu bringt vielleichteine Zeitung einen Artikel zu unserer Verteidigung , aber die
Mehrheit des Volkes stellt sich feindlich und neidisch uns ge¬
genüber . Das Leben ist schwierig und unangenehm in die¬
sem Lande ; die Abwickelung von Geschäften kann in vielen Fäl¬len einer wahren Odyssee verglichen werden ."

Des weiteren beschwert sich der Verfasser über das kompli¬
zierte Verfahren , sobald man mit den Behörden zu tun habe.
In dieser Beziehung ist er wohl kaum im Reckte , denn unter
der Bürokratie leidet sicherlich die deutsche Bevölkerung ebensowie der Fremde . Dann aber sagt Martin de Guipuzcos man»
ches, was sehr bitter aber leider auch wahr ist und in Deutsch¬land beherzigt werden sollte . Er schreibt :

„Bei Kriegsausbruch wurde Deutschlands Isolierung von
den meisten Schriftstellern und Journalisten Fehlern der Di¬
plomatie zugeschrieben , Wie dem auch sei, gewiß ist , daß das
ganze Volk, vor allem aus Mangel an politischem Sinn , mei¬
stens sehr wenig Verständnis für die in seinem Lande wohnen¬
den Ausländer gehabt hat . Deutschland besitzt bewundernswerte
Schulen und Universitäten, Gelehrte und Professoren , wie kein
anderes Land — versteht aber das politische Kapital , das es
mit diesen Bildungsanstaltcn besitzt, nicht auszunutzen . JederStudent erinnert fui gern und herzlich der ausländischen Uni¬
versitäten, die sein Wissen bereichert haben — anders aber istes mit Deutschland, das von unzähligen Bewunderern seiner
Wissenschaft ausgesucht wird, die aber mit so viel Feindselig¬keit behandelt werden, daß sie ohne Dankbarkeit und Sympa¬thie heimkehre »."

Der ganze Aufsatz macht den Eindruck, als ob er keines¬
wegs einer augenblicklichen Verärgerung und erst recht nichteiner inneren Abneigung gegen Deutschland entsprungenwäre , sondern vielmehr einem aufrichtigen Bedauern darüber ,daß das deutsche Volk durch ungeschickte Behandlung auch
wohlmeinender Fremder sich selbst im Lichte steht . Der Artikel
ist also sicherlich in guter Gesiuauag geschrieben und deshalb
sollte er in der alten Heimat wohl Beachtung finden und zum
Nachdenken anrege ».

Deutscher Ikelcbstsg.
* " * w * tsa d-r>ip — Um »-» Schutz d- , - « Di- B-schlmrdi d» D,«Uchv«M!ch.» 1

Wrrterberatung des Etats des Reichsarbeitsmiuisteriums .
^ ™

Beginn 2 Uhr nachmittags.
Ein Antrag auf Vorlegung eines Gesetzentwurfes, betref -

send Anpassung von Pachtverträgen an die veränderten Ver¬
hältnisse, wurde angenommen.

Es folgt die Beratung des Antrages von Graefe lDt . Bölk . ),
wonach die Abgeordneten der deutsch-völkischen Freihcitspartei
durch die Maßnahmen der Berliner Polizeipräsidenten in der
Ausübung des Abgeordnetenberufes beeinträchtigt worden
seien.

Abg . Brodaus (Dem .) als Berichterstatter begründet den An¬
trag des Ausschusses für die Geschäftsordnung auf Verneinungder im Antrag liegenden Fragen und auf Erklärung des An¬
trages als erledigt.

Abg . Warmuth (D .-Natl .) : Durch die Verfassung ist der
Schutz eines Abgeordneten unter allen Umständen gewähr ,
leistet. Daher ist der Antrag Graefe berechtigt . Dazu kommt
der Eingriff in die persönliche Freiheit . Es ist ein Uriding,den Begriff der Immunität und der persönlichen Freiheit von
dem Ermessen des Berliner Polizeipräsidenten abhängig zu
machen .

Abg . Wulle (Dt . Volk. ) betont die Bedeutung des Antrages
für den Parlamentarismus . Selbst der preußische Minister
des Innern habe anerkannt , daß der Vorfall! zu eigenartigen
Konsequenzen führen könne . Der Abgeordnete müsse mit sei¬
nen Wählern in ständiger Fühlungnahme stehen . Dazu
brauche er ein Büro . Wir haben gegen die Schließung pro-
testtert und schließlich einstweilen nach langem Feilschen uns
damit abgefunden, den Betrieb auf 2 Räume zu beschränken.
Aber es ist mit der Würde eines Abgeordneten nicht in Ein¬
klang zu bringen , wenn Leute, die ihn besuchen wollen, von
Kriminalbeamten angehalten und nach dem Berliner Polizei¬
präsidium geschafft werden. Wer das billigt, sieht in unserem
Freistaat nur einen Polizeistaat , (Gelächter links. ) übrigens
hat Oberregierungsrat Dr . Weiß» der augenblickliche König von
Berlin , ausdrücklich erklärt , er werde auch gegen ein etwaiges
Eingreifen des Reichstages die Beschlagnahme aufrecht erhal¬
ten , ein Beweis dafür , was sich die Polizei heute schon heraus¬
nimmt . (Schallende Heiterkeit. )

Abg. Graefe (Dt .-Völk.) beantragt namentliche Abstimmung
über den Antrag des Ausschusses .

Abg . Dittmann (Soz . ) : Als seinerzeit Mittel - und Links¬
parteien wiederholt Anträge auf verstärkten Schuh der Im¬
munität der Abgeordneten forderten, sind diese Wünsche am
Widerstande der Rechten gescheitert . So wurde z. B . 1898
das sozialdemokratische Parteibüro geschloffen und zwar durch
den Minister Köller und den Abgeordneten das Betreten ver¬
boten. Die Rechte hat damals diese Vergewaltigung gebilligt.
Damals aber war das Verbot ein radikales . Damals wurde
den Abgeordneten nicht fünf Zimmer reserviert wie heute , aber
diese Abgeordneten haben damals nicht den Beistand des
Reichstages angerufen . Der sozialdemokratische Abgeordnete
Hörselmann wurde 1897 wochenlang wegen eines überhaupt
nicht zum Abdruck gelangten Artikels in Haft gehalten . Wer
von den deutschvölkischen Abgeordneten, wurde verhaftet ?

Es ist nur das Büro der Freiheitspartei beschlagnahmt wor¬
den, den Abgeordneten ist nichts geschehen. Statt zweier Zim¬
mer , die den Abgeordneten bisher zur Verfügung standen,
haben sie sogar 2 bekommen . Beschlagnahmt sind vor allem
die Zimmer des Leutnants Roßbach und seiner Frau . Die
Deutschvölkischen wollen lediglich auf dem Umweg über die
Immunität die Aufhebung der Schließung der Partei errei¬
chen. Es heißt über das Ziel hinansschreßen, wenn alles , was
mit einem Abgeordneten im Zusammenhang steht, ohne wei¬
teres den SHutz von dessen Immunität genießen sollte. Des¬
halb treten wir für den Ausschußantrag ein.

Abg . Dr . Bell (Zentr .) gibt namens seiner Partei die Er¬
klärung ab, daß diese der Ausschußerklärung und dem Anträge
zustimme. Sie vermöge auch in dem Vorgehen eine verfas¬
sungswidrige Beschränkung der persönlichen Freiheit nicht zuerblicken . Sollte der Staatsgerichtshof allerdings zu einer an¬
deren Auffassung kommen und das Vorgehen des preußischen
Innenministers nicht billigen, dann wäre die Sachlage eine
andere . (Heiterkeit links. )

Abg . Dr . Kahl (D . V. P . ) protestiert gegen die Behauptungdes Abgeordneten Dittmann , daß die Rechte stets gegen die
Wünsche auf erweiterten Schutz der Immunität eingetreten
sei. Das gerade Gegenteil sei der Fall . Die Partei habeaber auch stets Auswüchse bekämpft. Aber man könne eine
frühere Zeit mit der heutigen nicht mehr vergleichen. Jeden¬
falls sei es heute von der Linken nicht zu verstehen, wenn fiean der Immunität rütteln lasse. Seine Partei sei gegen den
Ausschutzantrag, und er warne davon, die ganze Sache von
parteipolitischem Standpunkte aus zu betrachten. Nach seiner
Ansicht habe der Polizeipräsident nicht das Recht zu seinem
Vorgehen gehabt, selbst angenommen, daß er nur das aus¬
führende Organ war . Das Vorgehen war kleinlich und wir¬
kungslos ; denn die Fortführung der Geschäfte konnte dadurch
nicht gehindert werden. DaS Ansehen des Reichstages könne
nur gestärkt werden, wenn der Antrag abgelehnt werde.

Abg . Remmele (Komm.) erklärt , in der angenehmen Lage
gu sein, mit dem Abg . Wulle übereinzustimmen . Die Eingriffein die kommunistische Parteizentrale seien ja ein Gegenstück
zu diesem Fall gewesen. Der Abg . Braß sei damals auch vonder Polizei vergewaltigt worden, aber bis heute habe der Ge¬
schäftsordnungsausschutz noch nichts getan, weil angeblich die
Akten noch nicht da seien. Redner stimmt der Erweiterungder Immunität zu.

Abg. Körnen (Komm. ) beantragt , die Abstimmung bis heute
zu vertagen und richtet dann heftige Angriffe gegen die Poli¬
zeisozialisten. Der Reichstag müsse Stellung nehmen zu den
Vorgängen im Landtage.

«tuiiuy Jiueuell IUI CU » oseirynt .ES folgt die Weiterberatung des
Etats des ReichsarbritSministertum».

Abg . Frau Toni Sender (S .) : Die Jnlandslöhne sind nurein Bruchteil der im Auslande gezahlten Löhne . Die Indu¬strie kann daher die Löhne nicht verantwortlich machen dafür ,wenn sie mit dem Auslande nicht mehr konkurrieren kann. Esmüssen anderswo die Fehlerquellen gesucht werden . Die In¬dustrie verlangt von den Arbeimehmern vermehrte Leistungen,und das . in einem Augenblick, wo die Zahl der Arbeitslosenständig steigt. Rednerin nimmt dann den alten Antrag ausautomatische Anpassung der Erwerbslosenunterstützung au di«Lohnerhöhungen wieder auf . Wenn man selbst den dortigenUnternehmern Geldern zu ihrer Sicherung gegeben habe, muss«den Arbeitern und Angestellten, die im Ruhrgcbiet entlassenworden sind, ein Vorrecht auf Wiedereinstellung gegeben wer¬den, wie es die von ihrer Partei eingebrachte Entschließungfordert . Kündigungen und Entlassungen,n Betrieben mit über
?

ehn Arbeitnehmern sollten jetzt überhaupt nicht erfolgen dür-en.
Abg. Andrer (Z .) : In der Frage der Jugendbewegung seier vollkommen damit einverstanden, daß das Reich eingreife.Aber das ganze Jugendproblem könne nicht mit Gesetzen ge-löst werden, am allerwenigsten von denen, die klug reden, aberkeine Kinder besitzen . (Proteste links. ) Die Jugendpflege isteine sittliche Frage , deshalb mutz bei ihr als Grundlage dieReligion an erster Stelle stehen . Redner kommt dann darauf ,daß Industrie sowohl wie Landwirtschaft in der Produktionweit zurückgeblieben sind . Dagegen könne nicht der Kampf ge¬gen den Kapitalismus etwas ausrichten, nur ein Zusammen,arbeiten von Kapitalismus und Arbeit könne uns retten (Pro¬teste links .)
Abg . Schroeder (S .) verlangt Schutz für die durch die er-höhte Tabaksteuer brotlos gewordenen Tabakavbeiter.Abg. Maltzahn (Komm. ) beantragt die Anpassung der Unter ,ftützungssätze für die Erwerbslosen an die Tariflöhne.Abg. Simon -Franken (S . ) verlangt energische Maßnahmengegen den Häute - und Lederwucher.Die Entschließung, betr . das gesetzliche Wiederanstellungs.recht der wegen des Ruhreinbruchs entlassenen Arbeiter uüdAngestellten wird an den Ausschuß zurückverwiescn . die ande¬ren Entschließungen werden angenommen.Die namentliche Mstimmung über den Ausschußantrag,welcher verneint , daß durch das Vorgehen des Berliner Poli -zeipräsidenten gegen die deutschvölkischen Abgeordneten eineBeeinträchtigung des Abgeordnetenberufs erfolgt sei, ergibtdie Annahme des Ausschußantrags mit 203 gegen 118 Stim¬men.
Die Beratung des Etats des Reichsarbeitsministeriums wirddann im einzelnen fortgesetzt .
Abg. Frau Senden (Soz .) verlangt schleunige Durchführungdes in der Verfassung zustehenden Miibestimmungsrecht derBetriebsräte .
Abg. Dittmann (Soz . ) kritisiert verschiedene Entscheidungender Schlichtungsausschüsse.
Reichsarbeitsminister Dr . Brauns hält einen größeren Ein¬fluß der Betriebsräte in den Konzernen nur für möglich nachFertigstellung des Kartellgesetzes. Der Minister wendet sichscharf gegen solche Sprüche der Schlichtungsausschüsse, inwelchen ein Lohnabbau verfügt wurde. Die Schwierigkeiten»die den Betriebsräten die Erfüllung ihrer Aufgaben io er¬schweren, könnten nur durch eine gesetzliche Regelung behobenwerden . Der Reallohn der gelernten Arbeiter sei gegenüberder Vorkriegszeit stärker gesunken . Das Reichsarbcilsminrste-ium habe in dieser Richtung seinen Einfluß geltend gemacht.
Abg. Sick (Dem .) wünscht ehrliche Durchführung des Be¬triebsrätegesetzes .
Ebenso wendet sich der Abg . Thiel (D . Vpt.) gegen jede Um¬gehung des Betriebsrätegesetzes.
Nach weiterer Aussprache werden die einzelnen Abschnitt «des Etats angenommen .
Heute nachmittag 2 Uhr : Versammlungsschutz usw.Schluß 9 Uhr. _

Vor der englischen Antwort.
Gestern fand in London vormittags unter dem Vorsitz« LordCurzons in der Downjngstreet eine Kabinettssitzung statt,auf der dem Vernehmen nach die deutsche Rote , die französisch -

belgische Antwort und die britische Antwort erwogen wurden .Reuter erfährt hierzu von gut unterrichteter Seite , daß die bri¬
tische Regierung wahrscheinlich beschließen werde , dem Bei»
spiel Frankreichs und Belgiens zu folgen und ebenfalls eine
Note an die deutsche Regierung zu senden . Die Note werde
zwar klar machen, daß das deutsche Angebot unbefriedigendund unzulänglich sei, jedoch trotzdem nicht in der Art einer
glatten Ablehnung abgefatzt sein, sondern versuchen, die Er .
öffnung von Verhandlungen zwischen Deutschland und Frank ,
reich bezto. den Alliierten zur Regelung der augenblicklichenunbefriedigenden Lage möglich zu machen .Wie verlautet , wird die britische Antwort auf das deutsch«
Reparationsangebot etwa Mitte der Woche abgcsandt werden.Das deutsche Angebot werde in britischen Kreisen als AuS-
gangspunkt sür Berhandlunge », jedoch nicht als BerhandlungS«
grundlage angesehen . Nach britischer Ansicht bedeutet di«
französische Antwort an Deutschland kein Zuschlägen der offe¬
nen Tür . ES wird von britischer Seite der Hoffnung Ausdruck
gegeben, daß Deutschland die Antwort Englands und Italiens
abwartet und dann den Alliierten « in neues Angebot unter¬
breitet .



Der Eindruck der kranzösiscben Uote .
Der erste/ "Eindruck der französischen Note in Berliner offi¬ziösen '

politischen Kreisen ist, laut Priv .-Tel . - er „N. Bad.
Landesztg .

"/ daß das mnfangreiche Schriftstück deutliche Spu¬ren einer doppelten Vaterschaft aufweist . Poincarö hat offen¬bar die Absicht verfolgt, alle Brücken abzubrechen, währendBrüssel dadurch, daß es auf die Einfügung sachlicher Einwände
Bestand , Gelegenheit zur Diskussion zu bieten versuchte. Trotzihrer inhaltlich durchaus ablehnenden Fassung wird also dieNote zunächst ruhig beurteilt , da die vielen Jrrtümer » die in
ihr enthalten sind , doch in gewissem Sinne zu VerhandlungenAnlaß geben könnten, wenn die noch ausstehenden Antwortenvus London und Rom nach dieser Richtung zeigen.In Berliner diplomatischen Kreisen ist die französische Ant¬wort nicht als unbedingte Ablehnung angesehen worden, die«ine weitere Diskussion unmöglich machen würde . Man willsogar finden, - datz Poincarö in seinem ausführlichen , in alle
Einzelheiten eingehenden Antwortschreiben bereits die DiS-tufsionsbasis skizziert habe. Merkwürdigerweise wird geradeder Satz auK dex französischen Antwort , daß die belgische unddie französische Regierung leinen deutschen Vorschlag in Be¬tracht ziehe , solange der passive Widerstand sortdauern wird,von diesen Kreisen weniger beachtet. Der Tenor des Schrift¬stücks wurde vielmehr so gedeutek , daß mit der ausführlichenAntwort Pomcarös die Diskussion eigentlich bereits eingesetzthabe. Dazu tritt der Umstand, daß die belgische Antwort , diePoincarö zwar in seiner Note vorweg nimmt , weil er gleich-
?eitig iin Namen Belgiens das Wort ergreift , noch nicht einge-roffen ist, und man erwartet , daß m ihr noch eine etwas ab¬weichende Auffassung zutage tritt .

Dr . Dermcs über die Finanzlage .
Im Haushaltsausschutz des Reichstags gab FinanzministcrHermes einen Überblick über die Finanzlage des Reiches inLen Monaten Januar bis März dieses Jahres . Es zeigt sichallein in diesem Vierteljahr ein Anwachsen der Reichsschuldenum 5 Billionen Papiermark . Die schwebende Schuld ist indem ersten Quartal von 1 % Billion auf über 6 % Billionen

gestiegen. Die Ausgaben des Reiches betrugen bis Ende
März rund 6,8 Billionen Mark , von denen nur 1,7 Billionen
durch Einnahmen gedeckt werden konnten. Allein die deutscheReichsbahn erforderte einen Zuschuß von 1,7 Billionen Mark,die Besoldungsvorschüsse und Darlehen an die Länder über«ine Billion .

Die Schuld an diesem katastrophalen Defizit gab Hermesder Ruhrbesctzung, die die ungeheure Geldentwertung zurFolge hatte . Bemerkenswert ist die Erklärung des Ministers ,Latz es ungerecht sei , der deutschen Wirtschaft den Vorwurfeiner böswilligen Sabotage der Regierungsaktion zur Stüt¬
zung der Mark zu machen. Inwieweit spekulative Übergriffean der ungünstigen Markbewegung der letzten Zeit mitgewirkthaben, würden die bereits eingeleiteten Matzuahmen der Re¬
gierung bald aufklären . Die Hauptschuld trage aber das An¬
schwellen der Reichsschulden , für das die Verantwortung beider Ruhrbesetzung liege.

Der Minister kündigte dann an , datz die Matznahmen der
Regierung zur Devisenkontrolle noch wesentlich verschärft wer¬den würden und datz die Regierung entschlossen sei, gemein¬sam mit der Reichsbank die Markstützungsaktion energischfortzusetzen. Als Voraussetzung für eine endgültige Gesun¬dung der deutschen Finanzen gelte aber nach wie vor die Um.
kehr der bisherigen französisch -belgischen Politik.

Die Kusspracbe im bayerischen Daus -
baltsausscbuh .

Über die Aussprache im bayerischen Haushaltsausschutz mel¬det der Münchener Korrespondent der „Frkf. Ztg ." folgendes:
„ In der Aussprache des Haushaltsausschusses des Landtagesüber die Vorgänge am 1. Mai erklärte sich Abg . Rotzhanpter

(Soz . ) von den Ausführungen des Minister als durchaus un¬
befriedigt und bezeichnete die Polizeidirektion München alsdas Hauptquartier der Nationalfozialisten . Würde nicht bald
Ordnung geschaffen , so würden die Arbeiter selbst für Ord¬
nung sorgen. Als er auf die Frage , woher die Nationalsozia¬listen auf Oberwiesenfeld ihre Waffen hätten , von einem Re-
tzierungsvertreter die Antwort erhielt , das sei noch nicht fest¬
gestellt, nannte er eine solche Auskunft unerhört . Wenn eine
so parteiische Mißwirtschaft getrieben werde, dürfe man sichnicht wundern , wenn ein kräftiges Wort gesprochen werde. —
Abg. Aenderl (Korn . ) bemerkte, dah die kommunistische Orga¬
nisation in München so klein sei, datz sie gar keinen Putsch
unternehmen könnte. — Abg . Giermann (© .) wies darauf hin,
Latz ein Reichswehrhauptmann Organisator der Nürnberger
Sturmabteilungen sei , und verlangte die Auflösung der
Sturmabteilungen . — Auch Abg . Müller (D . ) nannte die Er¬
klärung der Regierung , datz sie nicht wiffe, woher die National¬
sozialisten ihre Gewehre , Maschinengewehre und Granatwerfer ,hätten , ungeheuerlich. Da höre sich doch überhaupt alles auf

und man müsse sich fragen , wozu denn die Polizei da fei.wenn eS schon so weit gekommen sei, datz eine Prätoriauer -ärmee in voller Öffentlichkeit am ' hellen Tag aus Staatsgutausgerüstet werden könne , ohne datz die .Polizei etwas davon
Wissel Mit solchen Auskünften werde auch die parlamentarischeKontrolltätigkeit einfach sabotiert . Man habe den Eindruck, ■
datz hie Polizei eine eigene Politik treiben, und datz sich Dingeabspielten, die man ruhigen Blutes nicht mehr ansehrnkönne. Ein Skandal sei, daß auch die Gymnasialprofefforendazu beitrügen , datz die Jugend Menschen nachlaufe, die sieins Unglück brächten. — Abg. Dr . Wohlmuth (Bahr - Vp. ) be-hauptete . datz die Regierung gegen beide Seiten gleiches Rechtangewendet habe. Über die Abgabe von Waffen müsse unbe¬
dingt noch Aufschluß gegeben werden. Welche Giftmischereizur Zeit betrieben werde, das beweist die Tatsache, datz einMinisterialrat in einer vaterländischen Vereinigung erklärt
hbe :

„Tie vaterländischen verbände können die Politik der ge.
genwärtigen Regierung auf keinen Fall unterstützen . Die
Minister der Bayerischen Volkspartei sind für einen Zusam .
menschlutz Bayerns und Österreichs, nur ist die Frage nochoffen, ob ein bayerischer oder rin österreichischer Fürst denThron besteigen soll. Minister Schweyer hat bei seinerPfalzreise deshalb mit dem französischen General Deinetzverhandelt und die Zustimmung der Franzosen erhalten .Die Pfalz und Nordbayern sollen bei Verwirklichung desPlanes allenfalls abgetrennt werden. Hinter diesen Plänenstehe auch der Kardinal Faulhaber und der Papst ."
Zum Schluß habe der Ministerialrat noch geäußert , daß dieRegierung befürchte, die Einwohnerschaft Münchens werdeeinem französischen Einmarsch in München heftige Gegenwehrentgegensetzen . Der Redner forderte von dem Minister ein

entschiedenes Vorgehen gegen eine derartige Giftmischerei.Minister Schweyer erwiderte , datz noch nicht alles habe rest¬los aufgeklärt werden können. Es liege ihm durchaus fern,irgend jemand in Schutz zu nehmen. Er stimme der schar¬fen Kritik nach beiden Seiten durchaus zu und sei fest ent.
schlossen, mit aller Entschiedenheit einzugreifen . Er verwahre
sich gegen den Vorwurf , als ob er irgend etwas bemäntelnwolle. Wie man in Erfahrung gebracht habe, seien die Waffender Nationalsozialisten in der Nacht zum 1 . Mai auf Umtoegennach Oberwiesenfeld geschafft und in der folgenden Nacht vondort wieder abtransportiert w ' - d . Man sei aber diesen Waf¬fen bereits auf der Spur und sie seien von der Reichswehrin Gewahrsam genommen worden . Er sei mit allem Ernstbemüht , der Sache auf den Grund zu gehen und arbeite dabeimit General Lossow vertrauensvoll zusammen , der gleichfallsder Auffassung sei, daß man sich von den vaterländischen Ver¬bänden nicht alles bieten lassen könne , was in den letzten Tagengeschehen sei.

Was die Vorfälle in Nürnberg anlangten , so befasse sich die
Staatsanwaltschaft bereits mit der Angelegenheit. Der Nürn¬
berger Bürgermeister aber habe militärische Hilfe von Berlinin Anspruch genommen, ohne daß die bayerische Regierungirgend etwas davon gewußt habe. (Lebhafte Bewegung : Ruferechts : Unerhört , Hochverrat ! Zurufe links : Das ist lediglichdie Folge, weil die Regierung nichts tut ! ) Gegen ein solchesVorgehen müsse er mit aller Entschiedenheit protestieren . Erstimme durchaus der Auffassuna zu , datz, wenn die Dinge soweiter gingen, es zum Bürgerkrieg komme . Das seien un-
erträgliche Zustände und er bitte, die Behörden bei ihrem Ein¬schreiten zu unterstützen. Der vom Abgeordneten Wohlmuthangeführte unerhörte Fall deprimiere ihn aufs tiefste. Selbst ,verständlich handle es sich um glatte Erfindungen . -Wer mit
solchen Mitteln arbeite, sei in der Tat ein Giftmischer.

Abg. Roßhaupter (Soz . ) führte demgegenüber aus , daß das,was man heute von dem Minister gehört habe, eine völlige
Bankerotterklärung der Regierung

sei . Er glaube nicht daran , daß die Regierung noch imstandesei, die Dinge zu meistern . — Vizepräsident Auer (Soz .)erklärte , er werde die Stunde begrüßen , in der auch die sozia¬listischen Abwehrorganisationen aufgelöst werden können. AlleWelt wiffe , wo sich die Waffen der Nationalsozialisten befän¬den, nur dem Minister sei das unbekannt . Die Polizei¬organe selbst hätten Waffen hergegeben. Auf zehn Polizei¬beamte kämen mindesten zwei, die die Nationalsozialisten überalles auf dem Laufenden hielten . Hitler selbst rühme sich sei¬ner Kenntnis der diskretesten Vorfälle . Auer teilte weitermit, -daß am 1. Mai Geschütze aufgestellt gewesen seien, vondenen eines auf das Gewerkschaftshaus und eines auf die
«Münchener Post" mit je hundert Schutz eingestellt gewesensei. Die -Nationalsozialisten hätten neuerdings Abfangabteilun -
gen gebildet, die das Abzeichen des Republikanischen Reichs-bundes trügen , um so die Sozialdemokraten zu überfallen .Wenn das nicht eingestellt werde, werde die SozialdemokratieGruppen bilden, die die Kerle festnähmen . Was dann weitermit diesen geschähe, das käme auf die Gelenkigkeit der Ein¬
zelnen an . Es sei ein unmöglicher Zustand , datz auf Ober - -
Wiesenfeld Oberst Panzer mit Hitler verhandelt habe. Wenn jdie Regierung wirklich die Macht habe, so löse sie alle Sturm¬

abteilungen , auch die sozialdemokratischen auf . — Abg. Funk«
(Bahr . Dpi. ) «rsucht die Regierung dringend , energisch cinzn»
greisen . Es müsse endlich auch mit den'

unerhörten Verleum¬
dungen in gewissen Preffeerzeugniffen Schluß gemacht werden.Die Regierung habe es in der Hand , durch cncrglsches Zu¬greifen befände^ auch gegen die Schmicrblätter die Bevölke¬
rung wieder zur Ruhe zu bringen . Gewisse Zenungen dürf¬ten eigentlich keinen Tag mehr erscheine » . Mit halbjährliche«
Untersuchungen lasse sich die Bevölkerung nicht mehr Hinhalten.Wenn untergeordnete Organe nicht zögen, dann gebe cs ein
Beamtengesetz und ein Disziplinarverfahren .

Minister des Innern Dr . Schweyer stellte noch einmal euer»
gisch« Untersuchung in Aussicht, erklärte- aber , von der Polizeidürfe man nichts Unmögliches verlangen . MitberichterstatterAbg. Link (D .) meinte , das Zusammenarbeiten zwischen
Staatsministerium und Polizeipräsidium scheine nicht so zusein, wie es sein sollte . Der Minister betonte nochmals, datzman mit der Reichswehr zur restlosen Aufklärung der Vor¬
gänge in Verbindung getreten sei . Die Zuständigkeit de«bayrischen Behörde sei aber der Reichswehr gegenüber be¬
schränkt .

"
_

’

Kurze ftlacbdcbten .
• Minister Graf t - Gestern nachmittag verstarb nach lan¬

ger Krankheit der württembergische Minister des Innern Graf .Er hatte im Jarmar dieses Jahres sein 50 . Lebensjahr vol¬lendet.
* Der König von England in Rom . Der König von Englandfand bei herlichein Sommerwetter einen warmen Empfang

durch ungeheure Menschenmassen. Da Wider Erwarten Loro
Curzon nicht mitgekommen ist um nach englischer Tradition
nicht die Krone in der Außenpolitik zu engagieren , so gehe«die Aussichten unmittelbarer weltpolitischer Resultate etwas
zurück , immerhin wird Bonar Law von feiner Mittelmeerreis «in Rom zu kurzem Besuch erwartet , so datz eine politisch«
Fühlungnahme erfolgt.

Kadiscber Landtag .
Der Bürgergenuß.

Die von uns gestern erwähnte Landtagsvorlage besagt dar<>über folgendes :
Jede Regelung des Bürgergenusses mutz berücksichtigen , datzes sich dabei um ein Gebiet handelt, auf dem widerstreitend«Interessen sich einander :, vielfach unvereinbar , gegenüber ,

stehen, sowie datz infolge der Bedeutung der geschichtlichenÜberlieferung und des Vorherrschens des Althergebrachten Ge¬
fühlswerte Hereinspielen. Zu allen Zeiten hat die Gesetz¬gebung diesem Zustand Rechnung getragen . Schon das Gesetzvon 1831 ging von dem Grundsätze aus , möglichst wenig andem Bestehenden zu ändern und nur mit Schonung der längstin die Gewohnheiten und Sitten des Volkes eingelebten Ver¬
hältnisse vorzugehen.

Althergebracht ist der Interessengegensatz zwischen OrtSbür »
gern und Ortsfremden . Die Regierungsbegründung zu dem
Gesetz vom 15. Februar 1851 über Abänderung des Bürger¬
rechtsgesetzes führt darüber folgendes aus :

„Besonders häufige Klagen werden über den Andrang Orts ,
fremder und den Mangel an Schutz durch das Gesetz und die
voltziehenden Behörden von seiten solcher Gemeinden geführt »in denen ein größerer oder geringerer Bürgergenutz besteht .Das Interesse dieser Gemeinden widerstrebt dem des Staates .Während dort die schon im Besitze des Bürgerrechts befind¬
lichen Bürger sich womöglich ganz gegen außen abzuschlietzenstreben, erfordert es das Interesse der Gesamtheit , datz jederTeil des Staatsgebiets unter gleichen Bedingungen Jedem ,der in dessen Umfang seine Nahrung suchen will, zugänglich
sei . Eine nach beiden Seiten hin gerechte Vermittelung isthier sehr schwierig ."

Im Zusammenhang damit steht auch der Jntereffengegen
satz zwischen den Ortsbürgern und den nichtbürgerlichen Ein¬
wohnern.

Ausgangspunkt der Gestaltung des Bürgerrechts und des
Bürgergenusses seit der Gesetzgebung des Jahres 1831 war die
Zunahme der Bevölkerung sowie die Industrialisierung desLandes . In erstercr Hinsicht ist hervorzuheben, datz die Gesamt-
bovölkerung des Landes im Jahre 1818 sich auf 1014 964
Personen belief, im Jahre 1919 dagegen auf 2196 580 Per¬sonen. Die Industrialisierung des Landes in Verbindung mitder für Baden charakteristischen Dezentralisation der Fabrik¬industrie und der damit zusammenhängenden Verteilung der
Arbeiterschaft aus dem Lande hatte zur Folge, datz in den
ftüher rein landwirtschaftlichen Gemeinden neben der bäuer .
lich-en Bevölkerung eine Landwirtschaft überhaupt nicht oder
nur nebenbei treibende Bovölkerungsschicht entstand . 1100
Gemeinden bildeten den Wohnort von Fabrikarbeitern und

Line Reise in den Wrückenkopk.
Von Adolf Himmele .

I.
Wer sein Deutschland heute durchfährt und an seinen

deutschen Rhein getragen wird , der weiß, datz viele Fragen und
Gedanken mit ' ihm reisen . Run bi« ich zurück vom Rhein.
Eine letzte Frage aber wird noch immer mit den Wellen des
großen Stromes an die Ufer geworfen. Tag um Tag , nächtlich ,Stunde um Stunde . Die Wellenschläge sind Geschichte, Etap¬
pen der beschichte das Rollen der Züge, das Schweigen vieler
Bahnhöfe, das Rattern verstaubter Lastwagen, die keuchen und
«chzen. Si .e sind mit einem Male Menschenwesen, tapfere Ar¬
beiter geworden, tragen deutsches Gut über Chausseen oder
lehmiges Land , über Höhenrücken oder durch Wälder , »sie sonstkaum der Fußwanderev betrat . Politik klebt an ihren Spei¬
chen, ein Wirtschaftskrieg gibt ihnen Richtung, Ziel und neue
Deutung . An Landstratzeir sah ich sie wie Verwundete liegenund sah sie wiederum tragen hochaufgeschichteten Hausrat Aus-
gewiesener und jäh Vertriebene aus deutscher Heimat . ImStaub der Landstraßen , in den erstaunten Dörfern und Wäl .Lern liegt das Erlebnis eines Stückes Weltgeschichte . . .

*
Der eilende Zug naht dem Brückenkopf . Morgengrauenweckt bergisches Land . Im Abteil hocken sie mit verschlafenenGesichtern. Einer kramt nach seinem Patz . Ein Mütterchen»nt ihrem Kind bangt vor der Revision. Ihre Heimat ist derHerd, ihre Reise ist Sorge . Das unruhige Kind srägt über¬nächtig: „Mutti , kommen jetzt die Franzosen ? " Der Zugwartet im Morgennebel lange . Die Revision geschah rascherals sonst . Gerade schleppt sich der Zug kurz vor die erste Sia -liou des englisches Brückenkopfes. Der Lokomotivführer meldetdem Fahrdieuftbeamten einen Rohrbruch. Die Maschine keucht.Wundes Material mahnt grollend den Mensche » . Der Körperder Lokomotive bebt unter der brodelnden Wassermasse, das

kecke Rohr bläst zischend und heulend Tampfwoiken in einen
herrlichen Fruhlingsmorgcn . Eine zweite Lokomotive wird
borgespannt . Weiter geht die unterbrochene Fahrt . blader

stampfen wild die Schienen und aus dem Rhythmus der
eisernen Schläge hört man das Geifern und Löhnen der
wunden Maschine: „ - wie im Krieg, — — wie im Krieg,- wie im Krieg . .

" Im Abteil - ists wieder ruhig ge¬worden» kaum entwickelt sich ein Gespräch . . Nur das Kind
srägt einmal seine stille Mutter : „Warum , Mutti , kontrollieren
uns denn die Franzosen ? " Ein hilfloser Blick der Mutter
gleitet durch das Abteil. Auch die 'Frage des Kindes ist Welt¬
geschichte. Da kann auch eine Mutter um eine Antwort ver.
legen sein. I

* 1

Durch verträumte , friedliche Nester und Täler wird der
Strom der Reisenden geleitet^ die sonst nur Heimatwanderer
kannten . Anfangs - und Endpunkte weiter V-Zugsstrccken
werten kaum gehörte Nanien zu wichtigen Plätzen um . lind
inan stößt in das Eingeweide deutschen Landes, man sieht, datz
auch die Neben stratzen deutsche Schönheit bergen . Kultur¬
träger ist die Eisenbahn — aber die Technik und das Hasten
der Wirtschaft eilte jahrzehntelang vorüber an solchen stillen,
entlegenen Wundern voller landschaftlichen Zaubers . Schre-
nenstränge sind Brücken von Nord und Süd , Riesenbahnhüseund Städte die Brückenpfeiler überm Strom der flüchtigen
Gegenwart . Es ist gut, daß nicht überall der Frieden ausge¬
stört wird vom metallenen Klang , vom unruhigen Lied einer
geschäftigen Zeit . Wer wäre früher diese Strecke gefahren auf
dem Weg zur großen Stadt anr Rhein ? Geschäftsleute
fluchen , Phlegmatiker bleiben gleichgültig, Unverdrietzliche
lassen den Humor zuin Worte kommen — sie trägt
alle der rumpelnde Zug durch das Umgehungsgebiet.D -Zugspublikum mit der geschriebenen Umgehungsfahrkarte
zwischen schwatzender Landbevölkerung u . geselligen Rheinlän¬
dern . Süddeutsche Sprachidiome mischen sich ^nit plattdeutschenund Köllfchcr Lauten . Durch Siegburgcr Sumpfgegend und
Alluvialschichten schiebt sich der Zug . Es wird politisiert .Man schimpft aus die politische Lage, auch Mietzmacher sinddarunter . Ei :: Spatzvogel tätzt sich nicht beirren . Den
Pessimisten gibt er trocken zurück : „Et hät noch im¬
mer jot jejange . . . " Hier liegen südlich noch Begrabnisstätten und Grabhügel aus der ersten Eisenzeit . Vielleicht !

findet man nach Jahrhunderten oder Jahrtausenden hier dann
auch die vermoderten Stahlhelme des Poincaröschen Besät»
zungshceres , die Degen französischer Gendarmen und Zoll¬beamten neben verwitterten Bajonetten von schwarzen HilsS-
truppen als Zeichen so weit von Westen aus vorgetriebene«Kultur . . .

*
Schöne Laubwälder begleiten den Schienenstrang . Aus der:Grasdecke frischgrüner Wiesenhaldcn bricht Lenneschiefer,Schichtungen des Unteren Devon . Man öffnet die Fensterdes menschenüiberfüllten, rumpelnden Wagenkastens . Eine

ältliche Jungfrau klagt sofort über Zugluft und nennt micheirren taktlosen Menschen. Das taten auch schon andere . InOverath , wo man einst gute Glocken goß , wechselt die Maschineihren Platz , der Zug seine Fahrtrichtung . Auch die besagtebetagte Jungfrau hat sich beruhigt . Blutbuchen stehen in herr¬
lichen Niederungen . Ein Signal verweigert dem Zug die
Einfahrt in eine Station . Eine Entgleisung auf der ein¬
spurigen Strecke läßt uns zwei Stunden dort auf freier Strecke
halten . Man wird Zoologe, Botaniker, hört lustige Meisenin dem Laubdickicht und 'entdeckt am Waldrain nahe dem Bahn¬damme liebliche Pflanzen . Dort stand auch der seltene Irieu -
talis europaea — gewöhnliche Sterbliche nennen ihn Sieben¬
stern . Wundere dich, geneigter Leser, nicht über meine große
Pflanzcnweishcit , ich mutzte über dieses europacjschc Vor¬kommnis im Mannheimer Reformgymnasium einmal eine
Strafarbeit schreiben — ich habe nur auch nur die seltenen
Pflanzen gemerkt, die gewöhnlich vorkominenden kenne ich ge¬
wöhnlich nicht mehr, mehr waren uns die GeburtS- und Todes¬
zahlen aller römischen Herrscherhäuser geläufig . Für das
Leben galt einst solcher Geschlechter Stammbaum mehr wi«die Geschichte des Baumstamms und der Pflanze,t .

*
Uber solchen Gedanken beginnt der Zug endlich wieder zurollen . Die einspurige Strecke ist verfahren , das Schiencn»

material und der Unterbau sind äußerster Beanspruchung aus¬
gesetzt. Man rollt durch das erzhaltige Lüderichgebiet von Hoff¬
nungsthal . Man taucht unter in Pcrgangerlheit , rollt übe«' den Grund eines einstigen flachen Meeres, das vor Jaho »



ift Me Arht der i» . iianbgemctnben (ausschließlich der Amis-
«adtc) wohnenden Fabrikarbeiter mindesten« auf iSO'060"

3%»
tAäken . Bon den Gemeinden , in denen nach der letzten Er .
Ledunfl Büryergenuß bestand, sind nur 183 Gemeinden ohne
Ajad ri sarbestorbevolkerung. Dev Zusammefthany zwischen
Allmende einerseits und BevSlkerungszunahme und Industrie
Arbeiterschaft anderseits in Baden ist eingehend erörtert in
Her Abhandlung von Dr . Eliasberg , «Me Bedeutung des AL»
Wendbefitzes in der Gegenwart " .

WadiscKe Äbersicbt.
Verstärkung der GSenburger Garnison .

In Offenburg wurde die französische Besatzung durch eine
Maschinengewehrabteilung mit 40 Pferden , die zum Straß¬
burger 6 . Husarenregiment gehört, verstärkt.

Hinreise und Aufenthalt im besetzten
Gebiet.

Die neuen Bestimmungen .
' Deninächst treten bekanntlich neue Bestimmungen für Ein -
Reise und Aufenthalt im besetzten Gebiet in Kraft , über die
eS in der Verordnung 107 der H .

' I . Rheinlandkommission
« . a . heißt :

1 . Personen , die zwischen dem besetzten Gebiete und dem
unbesetzten Deutschland öder fremden Grenzländern , ver .
kehren, müssen im Besitze eines besonderen von dem Dele¬
gierten der Hohen Interalliierten Mheinlandkommisston im
Kreise ihres Wohnortes auf ihren : Personalausivcis oder
ihrem Paß erteilten Vermerkes sein.

2. Alle Personen , die das 16. Lebensjahr überschritten, ihren
ständigen Wohnsitz in dem nicht besetzten Teile eines von der
Grenze der besetzten Gebiete durchzogenen Kreises haben und
des Öfteren im besetzten Teile fraglichen Kreises zu tun ha¬
ben, müssen zu diesem Zweck im Besitze eines im Sinne des
Artikels 1 ausgestellten Personalausweises oder Paffes mH
einem Spezialvermerk , einem sogenannten Frontakiervisum
des betreffenden Kreisdelegierten der Hohen Interalliierten
Rheinlandkommission sein.

Mese Bestimmungen beziehen sich ebenfalls auf die im
nicht besetzten Deutschland innerhalb der Grenzkreisen ansäs¬
sigen Personen , die des Öfteren in Nachbarkreisen auf besetz,
lern Gebiete zu tun haben.

3 . Unter Vorbehalt öbiger Bestimmungen des Absatzes 2
müssen zur Einreise wie zum Aufenthalte in den besetzten Ge¬
bieten sämtliche außerhalb der besetzten Gebiete sonst wohn¬
haften Personen , die das 16. Lebensjahr überschritten haben ,
sowie alle deutschen Staatsangehörigen und Heimatlosen , die
ihren ständigen Wohnsitz nicht im besetzten Gebiet haben , und
von einem nicht deutschen Lande kommen, im Besitze eines zu
diesem Zwecke ausgestellten Ausweises sein , der von dem
Oberdelegierten eines der zum entsprechenden Wesatzungsgr-
biete gehörigen Bezirke ausgehändigt wird, nach dem diese
Personen sich begeben wollen:

Jeder Ausweis hat nur für das betreffende Wesatzungsge-
jbiet, für welches dieser ausgestellt worden ist, Gültigkeit .

4 . Die unter Absatz 3 Gezeichneten Personen , die per Bahn
durchgehend eine Strecke vom nicht besetzten Deutschland nach
einem Grenzlande gurücklegen, sind von dieser Ausweisvorschrift
befreit , unter der ausdrücklichen Bedingung , sich bei ihrem
Eintritt in das besetzte Gebiet auf ihrem Paß oder chrem Per¬
sonalausweis von der Kontrollbehörde einen für die Dauer
von 24 Stunden gültigen Datenstempel aufdrücken zu lassen.
Genannter Stempel berechtigt den Inhaber nicht zum Ver -
ßaffen der im besetzten Gebiete liegenden Bahnhöfe .

Ausstellungsanträge
sind schriftlich unmittelbar durch den Interessenten an den
Oberdelegierten zu richten. In besonders dringenden Fällen
jedoch und ausnahmsweise können Bewohner der besetzten Ge¬
biete für Zureisen von Personen aus dem nicht besetzten
Deutschland an deren Stelle dem Delegierten der Hohen In¬
teralliierten Kommission in dem Kreise ihres Wohnsitzes einen
diesbezüglichen Antrag stellen.
; Der Antrag auf Ausstellung eines Ausweises muß enthal¬
ten : a) Ziel der Reise bezw. Meisen, b) Annähernde Daten
der Ankunft und der Abreise des Aufenthaltes in den besetzten
Gebieten , o) Ort der Ein - und Ausreise sowie die vorge¬
sehene Fahrroute , 6) Name und Adresse der Leute , bei den« ,
der Antragsteller beabsichtigt abzusteigen oder die in der Lage
wären , über ihn Auskunft zu erteilen .

Dem Anträge sind ein Personalschriftstück, eine Aufent¬
haltsurkunde sowie zwei Lichtbilder und die erforderliche»
Briefmarken für das Antwortschreiben beizulegen . Für jede»
ausgestellten Ausweis ist eine Gebühr zu entrichten, deren
augenblicklicheHöhe sich auf zweitausend Mark beläuft und je

- »ach den Umständen geändert , werden , kann . Dieser Bei rag,der im Falle einer Ablehnung dem Antragsteller zurückge¬sandt wird , ift dem Antrag « beizufügen . Me erteilten Geneh .
. tnigungen (Vermerke wie Ausweise) , können bei Mißbrauch
durch die Delegierten der Hohen Interalliierten Rheinland -
kommission eingezogen werden.

Der Delegierte der Hohen Interalliierten Rheinlandkom »
Mission in dem Gebiete des Brückenkopfes Kehl ist befugt,

. Ausweise auszustcllen .
Zeitpunkt de» Inkrafttretens .

Der nach Punkt 1 und 2 vorgesehene Sichtvermerk ist ab
20. Mai erforderlich der Ausweis zur Einreise nach Punkt 8
schon vom 10 . Mai ,

Aus der Landeshauptstadt .
Etue Erklär «« » Dr . Horstmannv.

Bon M . Hör st mann geht uns folgende Erklärung zu :
»Die mein persönliches Verhalten bei meiner Wiederwahl

kritisierenden Betrachtungen in der Prefle zwingen mich zufolgender Aufklärung für uneingeweihte Kreise:
Nach Lage der Verhältnisse, wie fie unmittelbar vor der

Wahl bestanden, mutzte ich mit der Wahrscheinlichkeit rechnen,
datz von meiner Person , sei es, daß ich als wahlberechtigtes
Mitglied des Bürgerausschuffes . an der Abstimmung teilneh¬men , fei ^

es, datz ich mich der Stimme enthalten würde, die
Wahlentscheidung abhängen werde. Durch diese gewitz sehr
«ungewöhnliche" Situation war ; mir die Pflicht zu besonders
reiflicher Prüfung , meines Handelns nach allen Richtungen
auferlegt . Hätte es sich bei der Abstimmung lediglich um
meine Person , um Wiederwahl öder Zuruhesetzung, gehandelt,
so hätte ich mich keinen Augenblick besonnen, wie ich mich
persönlich zu entscheiden habe. Ich hätte ohne Zögern die in
meine Hand gegebene, wohl einzigartige Gelegenheit ergriffen ,
nach Ablauf zweier Amtsperioden, im Vollbesitz meiner Ar¬
beitskraft und mit dem vertraglich gesicherten Anspruch auf ca.70% des jeweiligen Bürgermeistergehaltes als Pension durch
einfache Stimmenthaltung mich selbst höchst eigenhändig zur
Ruhe zu sehen. Tatsächlich aber hat sich die Sachlage so ein¬
gestellt, daß durch die nach Ablauf meiner Amtszeit fällig ge-
wordene Wahl eines stellvertretenden Bürgermeisters nach den
unzweideutigen Erklärungen aller Parteien im geheimen
Wahlverfahren gleichzeitig eine rein sachliche Frage
ausgetragen werden sollte , nämlich die Frage , ob die Stadt
Karlsruhe sich künftig mit drei stellvertretenden Bürger,nei -
stern, statt bisherigen vier, begnügen kann. Es war dies zwei¬
fellos eine Sachlage, die ebenfalls als sehr „ungewöhnlich" be¬
zeichnet werden mutz . Wenn ich daher in die Lage versetzt
war , ob ich wollte oder nicht , den matzgebenden Stimment¬
scheid im geheimen Wahlverfahren gleichzeitig auch in dieser
sachlichen Frage abgeben zu müffen, je nachdem ich von meinem
Rechte der Abstimmung Gebrauch machte oder darauf ver¬
zichtete, mutzte ich pflichtgemäß ohne Rücksicht auf meine ei¬
gene Person allein nach meiner sachlichen Überzeugung ent¬
scheiden . Dies und nichts anderes habe ich durch meine Ab¬
stimmung getan . Datz nach dem tatsächlichen Wahlergebnis
hierdurch zugleich meine Wiederwahl entschieden wurde, kann
ich für meine Person nur lebhaft bedauern . Es verblieb mir
aber die Möglichkeit , von der ich augenblicklich nach
der Wahl Gebrauch gemacht habe, durch ausdrückliche Er¬
klärung gegenüber dem Stadtrat keinen Zweifel darüber zu
laffen, datz ich trotz meiner nunmehrigen Wiederwahl mit
meiner Zuruhesetzung einverstanden wäre, falls die Änderung
des bestehenden Ortsstatuts über die Zahl der stellvertretenden
Bürgermeister auch noch nachträglich in ordnungsgemäßer
Weise vom Bürgerausschutz beschlossen würde . Da ich nach den
früheren Erklärungen der beiderseitigen Parteigruppen an¬
nehmen mutz, datz bei einer Abstimmung hierüber im Bürger¬
ausschutz die Stimmenverteilung die gleiche sein würde , wie
bei meiner Wiederwahl, ich selbst aber im offenen Abstim.
mungsverfahren , das alsdann Platz greifen würde, als per¬
sönlich Beteiligter keine Stimme hätte, so würde damit
meine Zuruhesehung ohne Weiteres entschieden sein.

Ich habe indessen jetzt nur den Wunsch, noch so lange im
Amte zu bleiben, bis mir Gelegenheit geboten sein wird, mir
gegenüber den unerhörten Verleumdungen , die im Laufe des
vorangegangenen Wahlkampfes in Angelegenheiten der städti¬
schen Lebensmittelversorgung gegen meine Person verübt wor¬
den sind , durch gerichtliches Urteil Rechtfertigung und Genug¬
tuung verschafft zu haben.

"

20jähriges Bestehen der Karlsruher Fenerwehrkapelle.
# In den ersten Tagen des Monats Mai sind es zwanzig

Jahre , daß die hiesige Freiwillige Feuerwehrkapelle ins Leben
gerufen wurde . Die Veranlassung zur Gründung gab Herr
Musikdirektor I «irisch , ehemals Leiter einer Zivilkapelle in
Pforzheim und nachher erster Dirigent der Kapelle. Er be¬

absichtigte damals in unserer Stadt eine Musikkapelle ins Le¬
iben zu rufen , der er den Namen Feuerwehrkapelle geben *

lausenden hier alles überspülte . In den Schieferplatte » der
Bergwerke und Gebirgshänge gewahrt man noch Versteinerun¬
gen von kleinen Seetierchen, deutlich wahrnehmbare Stiel -
'glieder von Seelilien . Mese leblosen Dinge für so viele Mit¬
reisenden , die müde, abgespannt und meist mißmutig d,«rch
die Scheiben an die vorüberziehenden Felswände starren , mah¬
nen an die Nichtigkeit und Kürze eines uns so reich scheinen¬
den und doch so armseligen Menschenlebens. Auch über uns
wird die Zeit hinweggehen, über die Völker und ihre Schick¬
sale, über machtpolitische Bestrebungen und heißes, haßerfüll ,
tes Ringen um irdische Güter . Über alles wird die Zeit hin¬
wegschreiten, welche Täler zu Berggipfeln aufschichtet und
stolze Felshöhen und Kolosse durch Moräiien gen Tal
schwemmt, daß in Jahrtausenden Kinderhände am Strande sie
als Sand im Spiele schaufeln. Und eilt die Zeit nicht so weit,
findet sich einst kriegerisch Gerät dieser, unserer Tage , m
Sumpf , einstigen Höhlen oder Gesteinsablagerungen — wer
weiß, ob man sich dann so beugen wird in Ehrfurcht , wie wir
Es heute tun , wenn wir jene prächtigen Höhlenzeichnungen
uralter primitiver Völker bewundern — sei es die Skizze des
Elefanten von Pindal , die farbigen Büffelzeichnungen von
Altamira , der gravierte Knochen aus der Grotte von SavignL
oder die flüchtigen Eber und Renntiere im südfranzöfischen
Font de Gaume einer paläolithischcn Zeit und Kunst — Nie¬
derschriften eines kulturlosen Volles , das noch keine »Schnell¬
züge kannte, noch keine Reitpeitschen und keine Tanks . . .

Ein Eisenbahner , der in das Abteil gestiegen ist und .alle
Augenblicke seinen Landfried -Schäg in der Pfeife entzündet ,
gibt seinerseits Erklärungen der landschaftiichen »Eigenart »
wie es sein heimatkundiges Wissen vermag . Eben deutet er
auf einen alten grasüberwachsenen Rheinarm , den der Bahn¬
damm überquert . Wir haben Heumar hinter uns gelassen.
Den Rheinrinnon dieser Niederterrassen des Diluviums wird
der Lehm für die Ziegelbauten der nahen Stadt entnommen .
Hier zogen einst uralte Verkehrswege, Rege Wanderungen
der Stämme lind reicher Güteraustausch geschahen auf dem
alten Ma :» I)pfade — heute aber sind wir froh , wir können
und dürfen auf primitiver Art nr * der ungewöhnlichen Urn-
aehuugsbahn unser Ziel erreichen. Schon nahen riesige Gleis¬

anlagen , Vororte, Schornsteine, Überführungen , eine Bahnhofs¬
halle und über eine der schönsten deutschen Brücken rollen wir
hinüber über den Rhein. Wir find in Köln.

Nur wenige Stunden bleiben dem heutigeii Aufenthalt vor-
behalten . Mächtig ragt noch immer der stolze Steinkoloß über
den Domplatz. Zu seinen Füßen bewegen sich gleich einein
Uhrwerk, zwei englische Posten vor dem Exzeljior-Hotel, den»
Sitz des englischen Hauptquartiers . Sauber find diese Trup¬
pen alle bekleidet . Der Verkehr mit der Bevölkerung des Köl.
» er Brückenkopfgebietes wickelt sich reibungslos ab . Große
Autos fahren Fremde durch die Stadt . Das Leben pulsiert .

Apfelsinen werden van Stvaßenhändlern seilgeboten utiö
Schokoladetafeln. Straßenbahnen folgen in unermüdlicher
Reihe . 500 Mark kostet die einfache Fahrt . Zeuge war ich-
wie in der Straßenbahn ein . englischer Soldat einem kleinen
Kölner Jungen , der auf dem Schoße seiner Mutter saß, drei
Tausendmarkscheinc in die Hände drückte . Um den Dom kreist
ein Turmfalke , der dort nistet. Auch Tauben flattern um die
mächtigen gotischen Seitenstreben . Die Heiligkeit des Gebäu -
des schützt sie nicht vom Stoß des Wanderfalken , der vom
fernen Fclshang herüberkommt.

Ich trete in das Innere , wie so oft in früherer Zeit , da
heitere Rheinreisen uns in die schöne Stadt führten . Gleich
zu Stein erstarrten riesigen Stammen von Monolithen ragen
die Pfeiler des Längsschiffes über den Steinsließen des Do¬
mes . Auch eine Geschichte hat der Steinbelag des Bodens
der Sakristei . Ihn bedecken Platten aus dein Sinterabsatz
einer römischen Wasserleitung . Wo der versteinerte Riesen¬
säulenwald vor dem Hochaltar sich lichtet, wird eben ein Mai¬
altar errichtet. Elektrische Glühbirnen umranken in einem
Strahlenkranz ein schlankes gotisches Marienbild , auf rot
ausgeschlagenem Konsol. Das Ehristuskind lächelt. Einige
Wissende sprechen von einer Mailänder Madonna ans dem
14 . Jahrhundert . Ein Franziskanerbruder Juliap . führt
Dombesucher entlang am Hochaltar und erklärt in leisem Ton¬
fall die wichtigsten geschichtlichen, kirchen. und kunstgeschicht¬
lichen Altertümer . Bezaubernd steht man vor der Farben »

wollte. In dieser Absicht uat er mit dem damaligen Kom¬mando der Freiwilligen Feuerwehr in Berbiiidung. Nach ver- -
schiedenen Verhandlungen erklärte sich dieses auch zur Annahm«de» Anerbietens bereit , woran es jedoch mit Recht die Beding» ,
ung knüpfte, daß die Kapelle in gewissen Beziehungen de«
Khrps unterstellt werde, und daß die Uniformierung vo»Korp» übernommen werden müsse . Weiter wurde vor allem
verlangt , datz die Kapelle nur mit vorheriger Genehmigungdes Kommandos in Uniform spielen dürfe mit Ausnahme bei
Feuerwehr -Veranstaltungen benachbarter Feuerwehren . Ineinem abgeschlossenen Vertrag wurde endlich die Stellung der
Kapelle zum Korps genau festgelegt . . Ein an den Stadtrat ge-
rjchteteö Genehinigungsgesuch zur Gründung wurde angenom¬men . Der damalige Adjutant des Korps , Schumann , dem die
Kapelle unterstellt wurde, gab sich nicht nur redliche Mühe, die
Kapelle zustande zu bringen, sondern er bemühte sich vor allem,sie auch weiter zusainmenzuhalten . Seit Bestehen der Kapellewurde die Trauermusik bei jedem verstorbenen Mitgliede derKorps eingeführt . Zu den mancherlei Schwierigkeiten, die dieKapelle in ihrem 20jährigen Bestehen zu überwinden hatte/zählen unter anderm auch die verschiedenen Dirigentenwechsel.
Nach Wegzug des Herrn Jänsch lag die Leitung in verschiede¬nen Händen . Seit 1 . April dieses Jahres hat Herr Musik-direktor Jrrgang die Leitung der Kapelle übernommen. Wiewir hören , geht dem Herrn ein guter Ruf als Musiker voraus ,so daß der Wunsch der Kapelle , unter seiner Leitung es zuweiterem Blühen zu bringen , wohl in Erfüllung ^ ehen wird.Der gute Geist , der der Kapelle .innewohnt, wird der neuen
Leitung ermöglichen, mit Freuden an die Erfüllung dieserAufgabe heranzugehen , alsdann wird der Kapelle neben der
musikalischen Befriedigung auch der äußere Erfolg nicht aus -bleiben . Die Leistungen der Kapelle sind verschiedentlich ge-
würdigt worden , so datz wir es uns an dieser Stelle ersparenkönnen, näher darauf einzugehen. Daß auch das derzeitigeKommando es in nichts der Kapelle gegenüber fehlen läßt ,hat es durch Neuunifocmierung und Verstärkung der Kapellebewiesen.

Badischer Verein für Geflügelzucht. Die am Freitag imSaal 3 der Brauerei Schreinpp stattgehabte Versammlung botviel Interessantes . Eingangs wurde die Tagesordnung der am
Sonntag hier stattftndenden Gautagung des Gaues II bespro -
chen. Von einer Gauausstcllung und eines Gaugeflügelmark-tes soll in diesem Jahre Abstcrud genommen werden ; auch der« crtretertag soll auSfallen. Ein weiterer Punkt betraf die
Fußringfrage , welche durch den Vorsitzenden , Herrn Langen-
stein, behandelt wurde . In Verbindung mit der Vertilgungund Verfütterung der schädlichen Maikäfer , behandelte Herr-
Langenstein den Entwicklungsgang der Maikäfer . Den Hüh.nein sollten nicht zu viel Maikäfer gefüttert werden und ambesten in getrocknetem, geriebenem Zustande unter das Futter
gemischt werden . Einen großen Rahmen nahmen wieder die
Beantwortungen der verschiedenen . austretenden Krankheits-
erscheinungen bei den Tieren ein u>nd kamen sehr interessanteFälle zur Sprache . Im Juni soll ein Ausflug nach der Ge.
flügelzucht Rüppurr (Pfannkuch) unternommen werden, welchebedeutend vergrößert wurde. Mit einer Gratisverlosung fanddie anregend verlaufene Versammlung ihren Abschluß .

Verkehr Karlsruhe —Maxau . Die Personenzüge 1385, Karls¬
ruhe ab 8,40, Maxau an 9,00 nachin. und 1330, Maxau ab
8,05, Karlsruhe an 8,25 nachm , verkehren vom 6. Mai ab anSonn - und Feiertagen wieder regelmäßig.

* Landestheater . Wegen Erkrankung von Herrn Nentwigfindet heute . Dienstag , statt „ Cosi fan tutte " eine Aufführungder Zauberflöte statt . Den Tamino singt Herr AlfredE r n e st i , die umina infolge Unpätzlichkei von Fräulein
Stechert Fräulein Anita Oberländer , beide vom Landes ,
theater Stuttgart .

Morgen Mittwoch , ( Abon . G . 20 ) gelangt Henrik Fbsen'S
«Peer Gynt " mit der Musik von Edward Grieg zur Wieder¬
aufführung . — An die am Samstag , den 12. Mai stattfindendeErstaufführung des romantischen Lustspiels „Die Freier " von
Joseph von Eichendorff in der Bearbeitung von Otto Zoff,
und mit der Musik von Christian Lahusen, konnte, dank der
Munifizenz eines Kunstfreundes , besondere Ausstattung ge-
wandt und der dramatischen Schöpfung des großen Lyrikersein ihr gemäßer szenischer Rahmen ermöglicht werden, der
wesentlich dazu beitragen dürfte , ihre aparten Reize zur Gel¬
tung zu bringen . Das ^Bühnenbild wurde ausgesührt durchEmil Wurkard, während Marg . Schellenberg die neue Ge¬
wandung entwarf und herstellte.

* Lautenabend Delsarto . Heute , Dienstag , abends 8 Uhr »wird sich im Eintrachtsaale die Lautensängerin Agnes Delsartovom städtischen Theater in Leipzig zum ersten Male in Karls ,
ruhe hören lassen. Ihr reichhaltiges Programm , ein „Lustiges
Durcheinander " bringt eine vielseitige Folge aller möglichenDialekte deutscher Gauen . Wir haben es hier mit einer ganz
außergewöhnlichen Erscheinung zu tun , überall wird diese
Künstlerin stürmisch gefeiert, in Mannheim z. B. mußte ihr
Konzert infolge des ungewöhnlichen Andranges 3 mal wieder¬
holt werden.

Pracht der Allerheiligenfenster . In einer der sieben Kapellen
hinter dem Hochchor blickt durch das Gitterwerk der Marien¬
schrein Stefan Lochners, des Meisters der Kölner Schule, in
seiner Lebendigkeit der Farben und Andacht der anbetenden
heiligen drei Könige . Am Grab eines Kreuzritters , einem
Freunde Barbarossas , schreitet man vorüber, an manchen
Sarkophagen und Gräbern von letzten Erzbischöfen und Kar -
dinälen zwischen holzgeschnitzten Chorstühlen, in deren Reihe
bei feierlichen Gottesdiensten das Domkapitel und Prtester -
seminar sich andächtig versammelt.

* Die Große Deutsche Kunstausstellung Karlsruhe hat sich
bereits in den ersten Tagen seit ihrer Eröffnung eines außer¬
ordentlich lebhaften Besuches zu erfteuen . Die Abteilung
für angewandte Kunst , die am Samstag noch nicht
ganz vollendet war , wird in den nächsten Tagen ebenfalls
fertig gestellt .sein ; die Eröffnung wird durch Anzeige in de«
Tageszeitungen bekannt gegeben werden. Auch der von Pro¬
fessor Schnarrenberger künstlerisch ausgestattete Er¬
frischungsraum ist jetzt dem allgemeinen Besuch zu¬
gänglich gemacht. Ferner sei noch auf die Graphisch «
Ausstellung , die im 2 . Stock der Ausstellungshalle un¬
tergebracht ist , besonders hingewiesen. Die Ausstellung selbst
ist von morgens 10—6 Uhr abends geöffnet. Die Geschäfts¬
stelle und Auskunft ist unter Nr . 2184 an das Fernsprechnetz
angeschlossen. _

* Hindemithobend in Freiburg . Im Hörsal des Musikwis¬
senschaftlichen Seminars der Universität Freiburg i. Br .
fano vor der geladenen Dozentenschaft und Gästen der Uni¬
versität außerhalb der Reihe der „Vorträge über zeitgenössisch«
Musik mit Vorführungen "

(Leitung : Dr . Hermann Erps) ei«
Paul Hindemith - Abend statt, den das Amar -
Quartett freundlich übernommen hatte . Nach einleite,ide«
Worten Dr . Erpfs kamen zum Vortrag eine Sonate für Cello
solo (Urauführung ; gespielt von Maurits Frank ), eine Sonate
für Bratsche solo (gespielt von Paul Sindemith ) und das werte
Streichquartett op . 22. Die Musik HindemithS wurde lebhap
gefeiert . •



Badisches Landestheater .
Dienstag , 8- Mai . 6*/,— 91/* Uhr . Lp. L Abt 6000 M.Abonn . E 20. Th . -Gem . B.V .B . Nr . 2101 - 2400.
Wegen Erkrankung von lernt lwtwi| statt Cosi kan tutte :

ZauberflSte
Mittwoch , 9. Mai . 6 —10 ' /, Uhr . Ls». I . Abt 4000 M.

Abonnement G 20.
Th . - Gern . B .V.B. Nr . 2001 - 2100 und 3801 —4000-

Peer Gynt

Bekanntmachung.
Bora « »»ahlu «g auf die Einkommenstenerfür das Kalenderjahr 1028 .

DaS II . Viertel der für das Kalenderjahr 1923 vor¬
läufig zu entrichtenden Einkommensteuer mutz spätesten»ans 15 . Mai 1923 bezahlt werden. An die Zahlungwird hiermit erinnert . @>.136Zu entrichten ist der im letzten Steuerbescheid als
Vorauszahlung angegebene Merteljahresbetrag .Wer nicht rechtzeitig bezahlt, hat Mahnkokten, gege¬ben '' falls Zinsen und Zuschlägt zu entrichten.

Karlsruhe , den 3. Mai 1923 .
Kluauzamt -rtavt . Finanzamt -Lau ».

Die Stadtgemeiade Mannheim setzt vier gut erhaltene• Strassenkehrmascbinen •
ffir Pferdehespannnag mH 43 Garnituren Besenwalies

dem Verkaaf ausSt &dtisches Materialamt L . 2 . 9
OHMHMSSMMMWHWNHNHMMSr
Die in den Jahren 1889 und 1902 ausgegebenen

WliMflMlWN ftt 6f0M m
werden hiermit auf 1 . Oktober 1923, diejenigen vomJahre 1909 auf 1 . November 1923 zur Heimzahlunggekündigt. Die Zahlung erfolgt bei der Stadtkaffe Lahroder bei jeder Bank gegen Rückgabe der Schuldver.schreibungen samt den unverfallenen ZinSscheinen undden Erneuerungsscheinen . B -445Mit dem 1 . Oktober 1923 bezw - 1. November 1923härt die Verzinsung auf .

Lahr lBaden ), den 25- April 1923.
Der Oberbürgermeister , vr . Altfelix .

Aktiva «
en -

BU«urz-So «t» am 31. Dezember 1822 .

« n

(Etniöfung ftflöf . WldmWMM .
Die sämtlichen Lchuldverschrcibnngen der Stadt

Billingen vom 1. Juli 1896 werden gemäh 8 5 der
Anlehensbedingungen zur Heimzahlung aufgerufen .Die Einlösung erfolgt schon von jetzt an durch die
Stadthauptkaffe mit gleichzeitiger Vergütung derZinS -
scheine 1 . Juni 1923 und 1 . Dezember 1923. Vom1. Dezember 1923 an hört die Verzinsung auf . Mitder Schuldverschreibung (Mantel ) müssen die Zinsschein¬anweisung (Talon ) und die nicht mehr zur Einlösungkommenden Zinsscheine (1 . Juni 1924 und folgende)eingeliefert werden. Für die von diesen fehlenden Zins¬scheinen wird der entsprechende Betrag am Kapital in
Abzug gebracht. B .444

Villingen. den 5. Mai 1923.
Gemeinderat .

« mobilien-Konto:
rundstückc und Baulichkeiten . .

Abschreibungen pro
1922 . . . . . 36950 -94

Extraabschreibungen
pro 1922 . . . . „ 50000,—

Zugang abzüglich Abgang in 1982
Maschinen-Konw :
Arbeitsmaschinen etc.
Abschreibungen pro

1922 . Jt 72 925.94
Extraabschreibungen

pro 1922 . . . . „ 100000.—

Zugang abzüglich Abgang in 1922
Maschinen-JnterimS -Konto:
in Arbeit befindliche AüieitS-

Maschinen . .
Werkzeug-Konto .
Fuhrwerk -Konto .
Patent -Konto . .
FeuerverficherungS-Konto:

vorausbezahlte Prämien . . .Material - und Fabrikations -Konto :Materialien und Fabrikate . . .Konto der auswärtigen Lager :Ware » in auswärtigen Lagern . .
Kassa -Konto : Barbestand . . . .
Wechsel-Konw :
Wechsel-Bestand .
Abschreibung .
Konto-Korrent -Konto :
Debitoren abzüglich zweifelhafter

Eingänge .
Abschreibung .

Bankguthaben einschließlich Bestandan Wertpapieren .

Soll .

.4

2396729144

85950
2310778
8313744

91157526

Passiva .

94
50
50 10624523

172925 94
738649$ !

152936569

18004212
540126

465985286
12997980

452987306

158098032

2268015

639547
1
1
1

25000000

109628885

3935147
4212015

17464086

- 611085338

734857559

9
Per Aktien -Kapital -Konto :

9000 «Stammaktien st -dl 1000 .— .1000 Vorzugsaktien
st Jt 1000 .— . . Jt 1000000

noch nicht einbezahlt , 750 000
„ Reservê onto .
„ Spezial , und Dividenden -Reserve-

Konto .
„ Delkredere-Konto . .
„ Obligations -Konto .
. Beamten -UnterstützungS» und Pen¬

sions-Konto .
Verwendung . - . .

Zugang .
Konto für Arbeiter-WohlfahrtSzwecke

Verwendung .

Zugang . . . • .
Konto für Errichtung emer Klern-

kinderbewahranftalt .
Familie Gritzner -Stiftung . . •
Sparkaffe -Konto .
Dividenden -Konto :
320 nicht eingelöste Scheine . . .
RückstellungS -Konto .

Zuweisung . . . .
Steuex -Reserve-Konto .

Vertvendung .

Zuweisung .
Werk-ErhaltungS -Konto . . . .

Zuweisung .
Lohn-Konto :
Verdiente, noch nicht fällige LöhneKonto-Korrent -Konto :
Kreditoren .
Einlagen und Anzahlungen auf

Bestellungen .
Gewinn , und Verlust-Konto:
Vortrag aus 1921 .
Reingewinn pro 1922 . . . . .

Jt 9 Jt
r

9000006 . r
250000 9250000

2150000

850000
25000000

417500 —

2000000
109242—

1890758—
JOOOOO— 1990758—

äoooouo —
424692 —

1575308—
109690 1684998—

3076000
929919t

2184525 —

95520
6000000—
5000000 10000000
4500000
4144054 —

355946 _
69644054— 70000000
5000000 _
5000000 — 10000000

40450573

474281798—

11156767 485438565

102394101
12031625999 121340201—

784857559—

Gewinn, und Verlust-Konto um 31. Dezember 1922. Haben .
Jt 9An Obligations -Zinsen -Konto :4% Zinsen au » Jt 417 500 .— . . . . ; . . 16700 —

„ Allgemeines Unkosten -Konto:
Unkosten . . 28067941 16. Jmmobilien -Konto :
Abschreibungen pro 1922 . 8595094„ Maschinen -Konto :
Abschreibungen pro 1922 . 17292594„ Reingewinn einschließlich Vortrag au » 1921 . . 121340201—

14968371904

Per Gewinn -Vortrag aus 1921
„ Fabrikationskonto :

Bruttogewinn .

Jt
1023941

9
01

14865977803
«

149683719 04
Die durch Beschluß der Generalversammlung festgesetzte Dividende von 50 Äoldpfennigen — 1500 Jt pro Stammaktie und 6 »/„ Divi¬dende = 15 Jt für jede mit 25 */» eingezahlte Vorzugsaktie ist von heute ab bei folgenden Stellen zahlbar :Bekanntmachung.

Hetmzahlnng » er 3 '/, %i |iea Anketheu »erSta »tge « ei« »e Wiesloch »etr . f
Nachstehende Anleihen der Stadtgemeinde Wiesloch, >Baden , werden hiermit auf Grund der Anlehensbedin-

gungcn zur Heimzahlung gekündigt:
von 1886 auf den 1 . Oktober 1923
von 1896 auf den 1. Januar 1924
von 1905 auf den 1 . Januar 1924 .Mit den angegebenen Terminen hört die Verzinsungauf . Die Auszahlung der Schuldverschreibungen zumNennwert mit den darauf haftenden Zinsen erfolgt

S
egen Rückgabe der Stücke und der dazu gehörigenstnsscheine und Zinsscheinanweisungen vom 15. Sep¬tember 1922 bzw. 15. Dezember 1923 ab bei der Stadt¬

kaffe Wiesloch und bei den auf den Schuldverschreibungenangegebenen Zahlstellen. Der Betrag der etwa fehlendenunverfallcnen Zinsscheine wird bei der Auszahlung inAbzug gebracht. B443
Wiesloch , den 27 . April 1923 .

Der Bürgermeister :

in Durlach bei der GestUfchaftskaffe ,in Karlsruhe bei dem Kaukhau « Wett G. Hamburger

Vertreter
welcher regelmäßig Sattler -
«nd Möbelgeschäftebesucht,wird für guten , gangbarenArtikel gegen gute Pro¬
vision gesucht . Anfragenerbeten unter B. 427 an
die Expedition der Karls¬
ruher Zeitung .

Untervertreter
E
il Karlsruhe und Süd-
aden gesucht , b . Grossistenund Grotzkaufhäusern ein¬

geführt . B .440
Otto Fürst & Co.,

Fabrikvertretungen
in Textilwaren

Mannheim AI. 2. l5 b .

Süddeutsche landwirt¬
schaftliche Organisation
sucht einen B.435L

6tmMH
Bewerber aus dem mit-

leren Finanzfach oder mit
sonstiger entsprechender

Vorbildung wollen kurzen
LebenSlauf mit Gebalts -
Unfprüchcn unter Chiffre
Nr . B . 435 an di« Expedi-
ston des Dl . einreichen.

SDrgerLWiWge
i. Streitig! Serichtsdsrkett .

10.08. Donaueschingen.
Im Konkursverfahren
1 . über daS Vermögen des

Musikalienhändlers Fritz
Weißenberger in Do-
nauefchingen,

2. des Kaufmanns Robert
Schmidt in Donau - »
eschingen ,

3. der Süddeutsche » Fa¬
milienchronik Verlag»,
gesellschaft m. b. H. in
Donaueschingen,

wurde an Stelle des er¬
krankten Konkursverwal¬
ters IRechtsanwalt Knoth
hier Rechtsagent Metzger
hier als Konkursverwalter
ausgewählt .

Donaueschingen,den 24. April 1923.
Der Gerichtsschreiber des

Amtsgerichts .

Für die - Herstellungeines Hochbehälters mit
296 cdm Nutzran« finddie Erd -, Betou-, Eisen-

und der Rheinische « Sreditdank , Filiale Karlsruhe ,in Frankfurt , a . M . bei der Deutsche « Kaust . FUiale Fraukfurtund dem Bankhaus M . Hoheuemfor »in Keriiu bei der Direetto « »er Disronto -Gesellschaft .
Durtuch , den 18. April 1923.

Maschinenfabrik Gritzner Alrlien-Gesellschast.
Ruckstuhl . Bruun -

B.437

beton» und Berputzarbei»
ten gemäß Finanzmini -
sterialerlatz vom 27. Juli
1922 öffentlich zu ver¬
geben. S .97 .2.1

Angebote hierfür sindbis spätestens 24. Mai ,vorm . 11 Uhr, verschlos¬
sen und mit entsprechen¬
der Aufschrift versehen,beim Gemeinderat Büsin-
gen einzureichen.

Vordrucke können vom
Gemeinderat Büsingen u.
vom Wad . Kulturbauamt
Konstanz bezogen werden .
An beiden Stellen liegen
Pläne und Bedingungen
zur Einsicht auf .

Konstanz, 2 . Mai 1923.
Bad . Kulturbamlmt .

Die Besetzung des kehr«
bezirls (toniiingeiil

betr.
Der Kehrbezirk I des

Amtsbezirks Emmendin -
gen, bestehend auS den
Gemeinden Emmendin¬
gen, Köndringen , Koll-
marSreute , Maleck, Mun -
dingen, Sexau , Teningen ,
Vörstetten , Waffer , Win¬
denreute Freiamt und
Ottoschwanden, mit dem
Wohnsitz in Emmendin¬
gen. ist alsbald neu zu be¬
setzen. S .118

Bewerbungen sind bis
zum 4. Juni 1923 beim
Bezirksamt schriftlich ein¬
zureichen. Hierbei find
anzugeben : Name, Ge¬
burt »- und Wohnort , Al¬
ter, Familienverhältniffe ,
Vorbildung und Tätigkeit

feit dem Zeitpunkt der
Prüfung . Beizufügen sindin Urschrift oder beglau¬
bigter Abschrift: Geburts¬
zeugnis, das Zeugnis über
bestandenePrüfung , ein po¬
lizeiliches Führungszeug «
nis , Zeugnisse über die
Beschäftigung seit dem
Zeitpunkt der Prüfung
sowie ein bezirksärztlicheS
Zeugnis darüber , daß der
Bewerber die für die Aus¬
übung der Tätigkeit er¬
forderliche Gesundheit und
körperliche Rüstigkeit be»
sitzt.

Gmmendingen ,
den 30 . April 1923 .

Bad . Bezirksamt .

Die Vesetzsng des Kehl«
derlüs lknunevtzivgen in

betr.
Der Kehrbezirk IV (Eich¬

stetten) des Amtsbezirks
Emmendingen , bestehend
auS den Gemeinden : Bah-
lingen, Wötzingen , Eich¬
stetten, Holzhausen, Mal¬
terdingen , Nimburg , Rie¬
gel und Meute, mit dem
Wohnsitze in Eichstetten,
ist alsbald zu besehen.

Bewerbungen sind bis
zum 4. Juni 1923 beim
'Bezirksamt Emmendingen
schriftlich einzureichen.
Hierbei sind anzugeben :
Name, Geburts - u . Wohn-
ort , Alter , Familienver -
hältniffe, Vorbildung und
Tätigkeit seit dem Zeit¬
punkt der Prüfung . Bei¬
zufügen sind in Urschrift
oder beglaubigter Ab¬

schrift : lGeburtszeugnis ,das Zeugnis über bestan¬dene Prüfung , ein poli¬
zeiliches Führungszeugnis ,
Zeugniffe über die Be¬
schäftigung seit dem Zeit¬
punkt der Prüfung , sowieein bezirksärztlicheS Zeug¬nis darüber , daß der Be-
Werber die für die Au^
Übung der Tätigkeit er¬
forderliche Gesundheit und
körperliche Rüstigkeit be-
fitzt .

Emmendingen ,30. April 1923 .
Bad. Bezirksamt .

MWWrlRs.
Das Forstamt Durlach

verkauft freihändig aus
Staatswald Distr . III
Rittnert , Abt . 8 13/16,20a und IV Hundstauge»
unter den allgemein üb¬
lichen Bedingungen uns
mit GenchmigungSvorbe -
S

it bei 6tägiger Zu¬
lagsfrist gegen Barzah¬

lung innerhalb Monats¬
frist : © .135

Eichen : 10 Is, 121b ,2 Ila , 3 Ilb , 8111b , UV
mit 72,22 km ; Rotbuchen :
26 I ., 20 II ., 2 III . mit
83,63 km; Ta . Stämme :
.1 II ., Ta . Abschnitte: 3L ,2 II . mit 8,35 km; Fich.
tenstämm« : 27 V., 29 VI .mit 13,32 km; Forlenab¬
schnitte : 29 I„ 41 II ., «
III . mit 85,43 km. Schrift¬
liche Angebote in ganzen
Prozenten der L .Gr .Pr .
vom November 1922 für
Rotbuchen uud

bezw . in ganzen Mark für
Eichen bis iüngstens Mitt¬
woch, de » 16. Mai l. Js .,abends an das Forstamt ,
woselbst auch Auszüge mit
Loseinteilung zu erhalten
sind . Korzeiger : FörsterBauer in Berghausen .

Bad. Forstamt Bruchsal
verkauft im Wege des
freihändigen Verkaufesaus dem StaatSwald

Obere Lußhardt : Stamm »
Hotz : Esche« I .—V. rund
.105 km ; Sonstiges Laub-
Holz MH., Bi ., Kirschs
Papp ^ 0t ., SB ., Masth. u.M .) III .—V . rund 76 fm ;.
Kiefer» - Abschnitte 77 km
I .—III . ; Schwellen: I . bit

41 . rund 79 km ; Nutz ,
schichtholz: Ei .-Gerbh . 131

Ster , Er . Roll. 4 Ster ,Kie . Faßh . 99 Ster gegen
Barzahlung innerhalb 4
Wochen . Frist zur Ein¬
reichung von schriftliche :!
Angeboten je Sortiment
und Einheit bis Dienstag ,den 22. Mai d. I . ein¬
schließlich . Nähere Aus¬
kunft durch das Forst¬amt . S .133

Wchchlllws .
Da » Badische Forstamt

Markdorf (Wodenfee ) ver -
-kaust auf schriftliches An¬
gebot auS den Domänen -
« aldungen 270 Ster Pa¬
pierholz (entrindet ) in
einem Lose und zwar ,Nadelholz Pflichten «»: 75 Ster I . Kl,

161 II . und 4 Ster III .
Klaffe, Weißtannen : 23
Ster I . Klaffe und 2 Ster
III . Klaff«. S .134

Das Angebot erfolgt
.mit der Aufschrift : An¬
gebot auf Papierholz
schriftlich und verschlossen
klaffenweise in ganzenMark , bis spätesten»
Samstag , den 19. Mai d.
I ., nachmittags 2 Ahr.
(Termin der Eröffnung
fm Geschäftszimmer zu
Markdorf .)

ßiWüM
rchMlmchllliM

Zum Beamtenwohnge¬
bäude Neubau für sechs
Familien in Schopfheim
zu vergeben : Erd - und
'Maurer -, Steinhauer -,

Zimmer -, Schmiede-,
Dachdeckerarbeiten (Biber -
schwanzdoppeldach ), Blech¬
nerarbeiten und Walz¬
eisenlieferung . Einsicht der

iBerdingungsunterlagen ,
Abgabe der Angebote ge¬
gen Erstattung der 'Selbst-
leisten bei Wahnmeifterei
Schopfheim. Keine Un¬
terlagenversendung . An¬
gebote mit entsprechender
Aufschrift, portofrei bi»
22. Mai 1923 , vor« 11
Uhr, bei Bahnmeisterei
Schopjheim «inreichen, wo¬
selbst die Öffnung der
Angebote siattfindet . Zu¬
schlagsfrist 3 Wochen.

Basel , 5. .Mai 1923 .
Bahnbauinspcktiou .
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